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Wahlboykolt in Spanien
Kritische Lage des Kabinetts Berenguer — Vor einer zweiten Diktatur? 

Das Königtum in Gefahr
M a d r i d, 3. Feber.

Die Regierung scheint in eine sehr 
schwierige Lage gekommen zu sein. In  
politischen Kreisen wird berits mit der 
Möglichkeit einer Kabinettskrise gerech­
net. Hervorgerufen wurden die Schwie­
rigkeiten durch den Widerstand mehrerer 
Parteien gegen die bevorstehenden Wah­
len und die gegen dieselben eingeleitete 
Boykottbewegung. Auch die katatonische 
Partei faßte den Beschluß, sich der Betei­
ligung an den Wahlen zu enthalten. Tie

Sozialisten und die Republikaner hoffen, 
daß die Krone im Falle einer Demission 
der Regierung wieder die Diktatur ent­
führen werde, was die Unzufriedenheit 
der Bevölkerung mit der Monarchie nur 
noch vergrößern müßte. In  diesem Falle 
rechnen diese Parteien damit, daß ein 
zweiter Versuch, die Republik auszuru­
fen, von Erfolg begleitet sein werde, da 
die gesamte Bevölkerung auf der Seite 
der Revolutionäre stehen würde.

Die Regierung teilt mit, daß die Kam­
merwahlen am 1. und die Senatswahlen

am 16. März stattfinden werden. Das 
diesbezügliche Dekret soll der König be­
reits uu rrzeichnet haben und man er, 
wartet seine Veröffentlichung für Frei­
tag oder Samstag. Die Regierung setzt 
alle Hebel in Bewegung, um die Par­
teien für die Beteiligung an den Wahlen 
zu gewinnen, doch ist hierin bisher noch 
kein Erfolg zu verzeichnen. Die Parteien 
beharren nach wie vor auf ihrem Be­
schluß, an den bevorstehenden Wähler 
nicht teilzunehmen.

Lyons Raketenflug mißglückt
Wie die „Stunde" aus Zürich meldet, ist 

der Raketenslug des amerikanischen Gelehr­
ten Dr. 8 y o n in die Stratosphäre bei 
Monte Redorta mißglückt. Der Gelehrte be­
faßt sich bekanntlich mit dem Plan, eine be­
sonders konstruierte Rakete 150 Kilometer

W i e n, 3. Feber, 
hoch aufsteigen zu lassen, um die Luftoerhält 
niste in dieser Höhe zu ergründen. Die Ra­
kete explodierte jedoch vorzeitig und beschä­
digte stark den Apparat. Die Beschädigungen 
sind angeblich so groß, daß der Apparat wohl 
kaum noch benützbar sein wird.

Deutschland 
und Oesterreich

Von G r a f  v. Z e d t w i tz.

Deutschland hatte seine Handelsverträge 
mit den meisten europäischen und exotischen 
Staaten längst abgeschlossen, als über den 
Handelsvertrag mit Oesterreich noch immer 
verhandelt wurde u. zwar mit einer Gründ­
lichkeit. die einer besseren Sache würdig ge 
wesen wäre. Denn der Abschluß eines Wirt 
schaftsabkommens zwischen den beiden beut 
schen Staaten, die viel mehr als bloße 
Freundschaft verbindet, konnte nicht schwer 
fallen, wenn beide Teile ihn ernstlich woll­
ten. Aber hier eben lagen die Schwierig­
keiten: während die Erörterungen über die 
Wirtschaftsnot des kleinen Oesterreich die 
Spalten der deutschen Presse füllten, und 
auf den deutsch-österreichischen Tagungen 
rührselige Reden gehalten wurden, zeigte 
die deutsche Handelsdelegation wenig Eile. 
Auch die kleinsten österreichischen Wünsche 
wurden jahrelang „geprüft", man verlor 
sich in Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten, 
und die Verhandlungen kamen endlich über 
Haupt nicht mehr von der Stelle. Daß diese 
neudeutsche „Sachlichkeit" in Oesterreich 
wachsende Verstimmung hervorrufen muß 
te, ist umso verständlicher, als der Verdacht, 
daß die deutschen Unterhändler die kostbare 
Zeit nicht ohne Absicht verstreichen ließen, 
nicht ganz von der Hand zu weisen war. 
Denn nur Deutschland, nicht aber Oester­
reich konnte diesen Verhandlungen längere 
Dauer wünschen, von denen das erstere die 
Lösung seiner Wirtschaftskrise erwartete, 
während Deutschland seinen Export nach 
Oesterreich inzwischen dauernd steigern 
konnte, und das Passivum der österreichi­
schen Handelsbilanz Deutschland gegenüber 
a llm ä h lich  zu Riesensummen anwuchs.

Daß dieses Spiel endlich ein Ende fand, 
ist unstreitig das Verdienst des damaligen 
österreichischen Bundeskanzlers Dr. Schober, 
der die leitenden Berliner Stellen im Früh 
jahr 1930 auf die Unmöglichkeit dieses Zu­
standes mit aller Deutlichkeit aufmerksam 
machte. Und siehe da, kaum hatte Dr. Scho­
ber Berlin verlassen, da gelang der Ab­
schluß des Handelsvertrages, über den man 
jahrelang ergebnislos verhandelt hatte. 
Das Abkommen, das am 25. April 1930 in 
Berl'n unterzeichnet wurde, erwies 'ich bei 
näherer Betrachtung zwar als weniger ror 
teilhaft für die Wirtschaft beider Länder, 
als es wünschenswert und möglich gsve'en 
wäre, aber darüber wollte man gern hin­
wegsehen. wenn es ihre handelspolitischen 
Beziehungen endlich stabilisierte. Aber nicht 
einmal das war der Fall. Die wenigen Zu­
geständnisse, die Oesterreich von Deutschland 
erhalten hatte, wurden durch die nachfol­
genden deutschen Zollerhöhungen wieder 
aufgehoben, und die Zusicherungen, welche 
die deutschen Unterhändler Oesterreich für 
die Zukunft gemacht hatten, konnten mit 
Rücksicht auf die Meistbegünstigungsklausel 
der anderen Handelsverträge Deutschlands 
nicht erfüllt werden. Wenn dagegen deut­
scherseits behauptet wurde, daß Oesterreich 
durch die am 27. Ju li erfolgte Inkraft­
setzung seiner Zolltarifnovelle den Handels 
vertrag mit Deutschland sabotiert habe, so 
konnte das schon aus dem Grunde nicht 
zutreffen, weil die dort vorgesehenen Zoll­
erhöhungen zunächst nur zum Teil in Kraft

Auf Madeira
Das deutsche Riesenslugboot „Do X" ist 

anstandslos in Las Palmas auf der Insel 
Madeira gelandet. Der Weiterflug nach Süd 
amerika, der gestern erfolgen sollte, mußte 
verschoben werden. Der Aufschub ist darauf 
zurückzuführen, daß das Meer für einen 
glatten Aufstieg viel zu stürmisch ist. Das

Wirbelflurm
P a r i s, 3. Feber.

Das Kolonialministerium teilt mit, daß 
in der vergangenen Woche an der Küste von 
Madagaskar ein furchtbarer Wirbelsturm 
gewütet hat, der riesigen Schaden anrichtete. 
In  der Gegend von Joema wurden zahl­
reiche Anstellungen der Eingeborenen zer­
stört. Die Telegraphenverbindungen sind 
unterbrochen, sodaß die Nachrichten nur 
spärlich einlaufen. Die Kulturen sind größ­
tenteils vernichtet, weshalb Hungersnot be­
fürchtet wird. Im  Sturm sind zahlreiche 
Schiffe und Fischerboote nntergegangen.

„Tradewlnd" auf gefunden?
L o n d o n, 3. Feber.

Der amerikanische Dampfer „Doung- 
stown" hat etwa 275 Meilen nördlich der 
Azoren die Trümmer eines Flugzeuges ge­
sichtet. Man glaubt, daß es sich um die Ue- 
berreste des Flugzeuges „Tradewind" han­
delt, mit dem der amerikanische Leutnant 
Mac L a r e n  und Frau B e r Y I  H a r t  
den Ozeanflug unternommen hatten und bis 
in die Nähe der Azoren gelangt waren, wo 
sie im Sturm umgekommen sein müssen, da 
seither jede Spur von ihnen fehlt.

treten konnten und im übrigen schon vor 
dem Abschluß des deutsch - österreichischen 
Handelsvertrages aller Welt bekannt wa­
ren.

So kam es, daß dieser Vertrag, an dem 
mit unsäglicher Mühe jahrelang gearbeitet 
wurde, und dessen endliche Unterzeichnung 
trotz aller seiner Mängel und Schwächen 
auf beiden Seiten mit Freude begrüßt wur­
de, auch weiter den Akten ruhte, und

glatt gelandet
L i s s a b o n, 3. Feber. 

Flugzeug hat sich in den Hafen von Gando 
begeben, wo die See bedeutend ruhiger ist. 
Man hofft, daß „Do X" noch im Laufe des 
heutigen Tages wird starten können. Die 
Aufnahme von 18 Tonnen Brennstoff und 
350 Liter Del ist bereits beendet.

Kurze Nachrichten
M a i l a n  d, 3. Feber.

Der Umfang der Lawinenkatastrophe im 
Hochgebirge an der französischen Grenze, wo 
eine Reihe von italienischen Alpenjägern 
bei einer militärischen Uebung verschüttet 
wurde, läßt sich noch immer nicht genau 
übersehen. Die Regierung läßt das ganze 
Gebiet durch Flugzeuge absuchen, die nach 
den Verunglückten Ausschau halten. Durch 
die Beobachtungen von der Höhe aus ist es 
bisher gelungen, wieder einige Leichen der 
verschütteten Alpenjäger zu bergen.

R o m, 3. Feber.
Die Regierung beschloß endgiltig, die elf 

Apparate der italienischen Flugzeugstaffel, 
die den Ozeanflug glücklich vollführt hatte, 
der brasilianischen Regierung zu verkaufen.

S a r a g o s s a, 3. Feber.
Zahlreiche Studenten fanden sich in der 

Universität ein, was wieder Anlaß zu Aus­
schreitungen gab. Schließlich sah sich die Uni 
versität genö'tigt, die Vorlesungen auf un-, 
bestimmte Zeit zu vertagen.

L o n d o n, 3. Feber.
Nach einer Meldung aus Wellington hat 

ein schweres Erdbeben die Stadt Napier aus 
Neuseeland heimgesucht. Den Erdstößen folg­
ten riesige Erdrutsche, die die halbe Stadt

keiner der beiden Staaten irgendwelche Eile 
zeigte, das Abkommen in Kraft zu setzen. 
Die natürliche Folge war aus beiden Sei­
ten jene Verärgerung und Verstimmung, 
die zu einer Krise der deutsch-österreichischen 
Beziehungen zu führen drohte, zumal von 
deutscher Seite nichts geschah, um die be­
stehenden Schwierigkeiten aus der Welt zu 
schaffen. Im  Gegenteil,' Oesterreich hat auch 
«' * d-—- Abschluß des Handelsvertrages

verschütteten. Die Stadt ist größtenteils voll 
kommen zerstört. An mehreren Stellen bra­
chen Feuersbrünste aus, die das Zerstörungs 
werk beendeten. Infolge des Erdbebens sind 
alle Verbindungen mit der Außenwelt un­
terbrochen.

M  a d r i d, 3. Feber.
An der Südküste von Spanien herrschen 

seit 24 Stunden furchtbare Stürme, die den 
Verkehr nahezu lahmgelegt haben. Eine gro 
ße Reihe von Schiffen mußte den Hafen von 
Almeria aufsuchen, um nicht unterzugehen. 
Bei einem französischen Dampfer riß die 
Ankerkette und schleifte den Kapitän und 
vier Matrosen, die sich zur kritischen Zeit an 
Bord befanden, ins Meer. Ein deutsches 
Schiff eilte sofort zu Hilfe und konnte zwei 
Matrosen aus dem auf-gewühlten Meer fi­
schen. Die drei übrigen Verunglückten sind 
in den Wellen umgekommen.

C o l  u m b i a, 3. Feber.
Im  Verlaufe der Wahlen zum Kongreß 

kam es zwischen den rivalisierenden Part­
eien zu schweren Kämpfen, denen gegenüber 
sich der Sicherheitsdienst als viel zu schwach 
erwies. Nach-bisherigen Meldungen wurden 
bei den Zusammenstößen zehn Personen ge­
tötet und fünfzehn schwer verwundet.

Z ü r i ch, 3. Feber. Devisen: Beograd 
9.128, Paris 20.29375, London 25.145, New 
York 517.75, Mailand 27.105, Prag 15.31, 
Wien 72.775, Budapest 909.30, Berlin 
123.06.

Untere Arbeifstätig« 
kelt ist vormittags 

um größten.
Zum Frühstück eine Tasse der

schmackhaften, konzentrierten, na­
türlichen Kraftnahrung

führt unserem Körper bei kleinstem 
Rauminhalte, daher Weglassung aller 
unnötigen Abfallstoffe, großen Nähr­
wert zu, welcher es uns ermöglicht 
unsere Arbeitstätigkeit unvermindert 
aufrecht zu erhalten. —- Ueberall er. 
hältlich! Große Dose Din 56.—. m itt­
lere Dose Din 32.—. kleine Dose 

Din 16.—

von dieser Seite neue Unfreundlichkeiten er 
fahren, die diese Krise weiter verschärfen 
mußten. Es sei in diesem Zusammenhang« 
nur erinnert an jene anonyme Schmäh 
schrift, die während der österreichischen An< 
lciheverhandlungen in Deutschland erschien 
ohne daß die deutschen Behörden, die bei 
allen passenden und unpassenden Gelegen 
heilen so gerne „durchgreifen", es für nöti« 
hielten, einmal festzustellen, wer diese!
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Flugblatt verfaßt und für seine Verbrei­
tung finanziert hat, und iver an der maßen 
weisen Versendung dieser Schmähschrift 
nach England während der britisch-öster­
reichischen Verhandlungen ein Interesse 
hatte.

Die Folgen dieser Fehler und Unter­
lassungssünden zeigten sich bald genug, 
nicht zuletzt auf wirtschaftlichem Gebiet. 
Oesterreich bezog in den ersten 10 Monaten 
1930 deutsche Waren für nur 477.7 Mill. 
Schilling gegen 562.2 M ill. in der gleichen 
Zeit des Vorjahres, während die österrei­
chische Einfuhr aus anderen Ländern erheb 
lich zunahm, so z. B. aus I u g o s l  a- 
w i e n von 97.6 Mill. S. in den ersten 
10 Monaten 1929 auf 122.8 M ill. in dem­
selben Zeitraum 1930. Aber auch der öster­
reichische Erport nach Deutschland ging 
zurück und betrug nur 275.9 M ill. S. in 
der Zeit Januar-Oktober 1930 gegen 288.3 
M ill. im Vorjahre. Da trotz dieser trüben 
Erfahrungen noch immer keine Aussicht be 
stand, daß der neue Handelsvertrag in 
Kraft gesetzt würde, suchte Oesterreich durch 
seine Zolltarifreform einen Druck auf 
Deutschland auszuüben und drohte unver­
hüllt mit der Einführung von Minimal- 
und Marimalzöllen und der Anwendung 
der letzteren auf Waren aus denjenigen 
Staaten, die bis zu einem bestimmten Ter 
min keine neuen Handelsverträge abge­
schlossen haben. Natürlich glaubte auf bei­
den Seiten niemand an einen Zollkrieg zwi 
schert den beiden eng verbundenen Staaten, 
aber die traurige Tat'ache, daß es solcher 
Druckmittel bedurfte, weckte endlich jene 
Einsicht, die eigentlich schon längst hätte 
vorhanden sein müssen, und mit ihr den 
Willen zur Verständigung. Ter Handels­
vertrag wurde endlich ratifiziert und trat 
am 2. Feber in Kraft.

Damit ist ein Schritt vorwärts getan 
zum Ausbau der deutsch-österreichischen Be­
ziehungen, aber auch nur ein Schritt. Und 
das ist wenig, denn weit, sehr weit ist der 
Weg, der noch zurückgelegt werden muß. 
Ihn  abzukürzen ist man in Wien mehr und 
erfolgreicher bemüht als in Berlin, wo man 
setzt andere Sorgen hat und diesen auch sein 
Verhalten in der deuisch-österreichi'chen 
Frage unterordnet. Dteser Vorgang ist an­
gesichts der Schwierigkeiten der deutschen 
Minderheitsregierung begreiflich, zeugt 
aber von wenig Weitblick in einer Frage, 
in der beide Völker einig sind. Ganz an­
ders ist es in Oesterreich, wo der Wille des 
Volkes in dieser Frage sich bereits so durch 
gesetzt hat, daß keine Regierung denkbar ist, 
die sich ihm auch nur scheinbar widersehen 
könnte. Dementsprechend sind Volk und 
Regierung dort auch mit größerer Festig­
keit ihren Weg gegangen als m Deutsch­
land, ohne der Drohungen zu achten, die 
immer wieder jen'eits des „Brennero" laut 
wurden. Und das ist gut so. denn das Ge­
genteil könnte schwerwiegende Folgen kür 
Land und Volk zeitigen und die friedliche 
Entwicklung Mitteleuropas ernstlich gesähr 
den. Es hat in letzter Zeit bekantlich nicht 
an Versuchen gefehlt, Oesterreich von seinem 
Weg zu Deutschland weg- und auf eine an­
dere Bahn zu ziehen, die für das kleine 
Land sehr gefährlich werden könnte. Gele­
gentlich der letzten Mintsterbesvrechurmen 
in Wien wurden diese Pläne ganz offen 
erörtert und ihr Fehl'chlag von der öffent­
lichen Meinung Oesterreichs so entschieden 
konstatiert, daß ihn auch diejenigen begrei­
fen müssen, die es angeht. So schrieb ein 
führendes Wiener Organ in diesen Tagen: 
„Man spricht im Zusammenhang mit den 
österreichisch-ungarischen Wirtschaftsverhand 
lungen auch von anderen, weit lehr weit 
reichenden Plänen, bei denen noch ein ande­
rer Staat als Abnehmer österreichischer Jn- 
duftrieerzeugnisse eine zunächst Wirtschaft!! 
che Rolle spielen soll. Die Belebung der 
österreichischen Industrie ist eine Borbedin 
gung des Wiederaufbaues der österreichischen 
Wirtschaft, aber es wäre mehr als kurz­
sichtig, sich durch einseitige Bindung die 
Wege zur dauernden Gesundung zu ver­
sprechen. Diese Wege aber führen nicht nach 
einem Klein-Ungarn-Oesterreich". Das war 
deutlich und nicht mißzuversteben. Wir aber 
wissen auch, wer der „andere Staat" war, 
von dem hier die Rede ist . . .

AUSTRTCES*

31 uf einer Bauernhochzeit
Der König und die Königin als Hochzeitsgäste — Huldigung

der Rudersportler

Werden für PtuJ nesucht ßn*ufra**er 
bei der Inserat? n-Aquisltlon G. Pichler

>n Ptul.

Ihre Majestät die Königin fuhr ge­
stern gegen Mittag in Begleitung der 
Hofdame Frau tzvrljuga und des r 
tunten Korwettenkapitäns Mundorfer zur 
Save, um einer Parade der Ruderklubs 
„Uskok" und „Gusar" beiznwohnen. Auf 
dem ganzen Wege stürmisch begrüßt, be­
gab sich die Königin zur Ehrentribüne, 
von wo aus sie dem Defilee der Ruder­
boote beiwohnte. Beim Borbeisahren 
brachte die Mannschaft eines jeden Boo­
tes in den begeisterten Sportrm ans. Ihre 
Majestät nahm sodann die Huldigung der 
Ruderer entgegen und trug sich beim Ver­
lassen des Sportplatzes in das Gedenk- 
bnch ein.

Das größte Aussehen erregte der Um­
stand, daß dos Köniaspaar tmchimttggs 
in der Umgebung von Zagreb, in Kestine, 
einer vierfachen Banernbochreit beiwohn­
te. Auf die Nachricht, daß Ihre Majestä­
ten das Dorf, das durch seine Hochzens- 
grbränche weit und breit berühmt ist, be-

Z a g r e b, 3. Feber, 
suchen werde, sammelten sich aus der Um­
gebung Tausende von Banern an und be­
reiteten dem Herrschorpaar stürmische O- 
vationen. Der König und die Königin be­
gaben sich mit den Hochzei‘sgästen in ~c 
Dorfkirche, um der Trauuna der vier Paa­
re beizuwobnen. Pfarrer Dr. Duiiü er­
wähnte in seiner Ansprache an die Braut­
paare, sie machten das große Glück, das 
ihnen dadurch zuteil werde, daß fos ö- 
nigspaar ihrer Estrschliebung beiaewohnt 
habe, stets vor Augen haben. Nach altem 
Brauch wurden der König und die Köni­
gin als Hochzeitsgäste von den Bräuten 
mit Rosmarin bekränzt und unterhielten 
sich mit den vier Brautpaaren in unge- 
zwungener Meise. Jefor der Bräute er- 
htelt vom Körn« einen Dukaten. Das Kö­
niaspaar unterhielt länaere Zeit auch 
mit den übriaen Hochzritsaästen u«b kehr­
te aeaen Abend unter den nicht enden 
woll-nd-n Justusen der Bevölkerung in 
die Stadt zurück.

Das rr»e Bi d vom Aufftand in Burma

wo Eingeborene sich gegen die britische Ver­
waltung erhoben, Beamte ermordeten, Bahn 
Höfe angriffen und Telegraphenanlagen zer­
störten. Auf Lastkraftwagen wurden schlem

tilgst englische Truppen ins Aufstandsgebiet 
bis unmittelbar in die Gefechtszone geschafft. 
So zeigt diese Aufnahme britische Kolonia.l- 
infanterie — unweit der Stadt Tharrawad-

dy — in Erwartung des Angriffsbefehles.

Hemmungslose Jugend
Eine Charakterstudie zum

Drei Jugendliche sitzen in Berlin auf der 
Anklagebank unter der schweren Beschuldi­
gung, einen Menschen vorsätzlich ermordet 
zu haben. Was sind das für Men'chen, die 
in rohester Weise den Uhrmacher Ulbrich 
töteten, die zur Ausführung des Mordpla­
nes schon nach kurzer Beratung bereit wa­
ren? Vor dem Richter sitzen drei Kinder. 
Der äußere Eindruck, den der Unbefangene 
gewinnt, steht in krassem Gegensatz zu ih­
rem Verhalten in der Mordsiche, zu ihrem 
Beruf, den sie ausübten, ja selbst zu ihren 
Altersangaben.

Da ist Erich Benzinger. der mehr aus 
Dummheit und mißverstandenen Freund­
schaftspflichten in das Verbrechen mit hin­
eintaumelte. Er erklärte sich Berit, an ei­
ner Tat mitzuwirken, die für ihn nur we­
nig Vorteile verhieß. Stolpe, der Mörder, 
hat in seiner Aussage später angeführt, er 
habe gerade erwartet, daß Benzinger ihm 
widersprechen werde und es dadurch nicht 
zur Ausführung des Verbrechens kommen 
würde. Ja, Benzinger hat widersprochen. 
Aber wie? Zaghaft, ängstlich, ohne seinen 
.Einwänden irgendwelche Beweiskraft ge­
ben zu können. Kaum packt ihn Stolpe in 
Gegenwart des Mädchens Lieschen Neu­
mann bei seiner „männlichen Ehre", da 
fällt er auch schon um. Er ist sich wahr­
scheinlich des Ungeheurlichen ihres Planes 
gar nicht bewußt gewesen. Nichtige Motive, 
die Furcht, sich vor seinen Freunden zu bla 
Mieren, tue Hoffnung, ehnns Gê d in d'e 
Hand zu bekommen. „s-rr-vAt rm-g eine et­
was vage Abenteuerlust ließen seine an sich

Berliner Sensationsprozeß
schweren Bedenken zum Verstummen kom­
men. Von irgendwelcher Reife des bei Be­
gehung der Tat schon über Einundzwanizg- 
jährigen ist keine Rede. Er wagt nicht, sich 
dem Freund zu widersetzen, der ihm geistig 
bei weitem überleben ist. So bleibt er Hel­
fer be! der Tat, der mehr stört als nützt. 
Er verkörpert geradezu das Gewissen der 
drei Jugendlichen, das vorher mit ober­
flächlichen Erwägungen betäubt wurde.

Stolpe und Lieschen Neumann hatten in 
Benzinger ihr besseres Ich mitgekracht 
Da Benzinaer sich ’o schwächlich zeigte, er 
zitterte so stark, daß er nicht einmal nach 
dem Mord die Taschenlampe zu halten ver 
mochte, handelten die beiden Haupttäter 
umso entschlossener. Benzinger hätte den 
ganzen Mord verhindern können, wenn er 
etwas entschidener aufgetreten wäre. Ge­
rade sein zaghaftes Verhalten bestärkte die 
beiden anderen in ihrem Plan. Sie, die 
beide gesttiq weitaus reifer waren als Ben­
zinger, wollten die Verantwortung vor der 
Begehung des Verbrechens auf den ober­
flächlichen Kameraden abwälzen. Sie ‘ rü­
gen sie danach doppelt.
, Das stärkste Grauen löst die Gestalt R i­
chard Stolpes aus. Ein Junge von 22 Jah­
ren, dessen Denkart ein eigentümliches Ge­
misch von Raffinement. Selbstvertrauen u. 
kindlichen Vorstellungen ist. Hätte er kei­
nen Mord begangen, so könnte man ihn am 
besten als einen Tun'chtgut bezeichnen. 
Stolpe war ein Mensch, der von früher 
'Bubfoit an die Bgrteile. die sich ihm in 
Leben boten, auszunutzen verstand. Mehr­

fach ist er vom Jugendamt oersch.cki wor- ,, 
den. Es ist ihm eigentlich niemals chlecht , 
gegangen — nichts wäre falscher, als die £ 
ganze Mordaffäre als eine Tragödie der £ 
arbeitslosen Jugend darzustellen —, er hat j 
meist Arbeit gehabt, aber noch lieber hätte e 
er gar nichts getan. Seine letzte Stellung 
wollte er auf neben, weil n  hoffte, sich krank j 
schreiben lassen zu können und auf dtese, 
Weise ein halbes Jahr lang zu teulenzen. '
M it dem Krankslbreiben war es nicht so '
einfach. aber das Faulenzen gelang glän­
zend. Aus dieser At"-osvbäre des Nichts­
tuns ist dann der Mcrdpten entstanden. 
Man erschreckt. wenn man hört, w'e hem- | 
munaslos sich die Angeklagten untereinan­
der über Verbrechen unterhielten. Wie 
selbstverständlich es für sie war. sich durch 
eine Gewalttat Geld zu verschaften, wie sie 
in Gedanken vor nichts zurückschreckten -- 
— und wje feige sie doch dabei gleichzeitig 
waren.

Stolpe weiß wohl, worum es in diesem 
Prozeß gebt. M it einem Todesurteil rechnet 
er nicht. Er wird die Strafe ruhig auf sich 
nehmen. Was Jahrzebnte tenaes Zuchtbaus 
bedeutet, ahnt er wohl. Trotz der nahen, 
ernsten Gefahr vermag er nicht ernst zu 
bleiben. Er lacht öfter nicht nur ironisch, 
sondern auch dann, wenn sich eine — in 
seinen Augen — heitere Situat'on ergibt. 
(Im  Zuschauerraum wurde nicht ein ein­
ziges Mal während der Verhandlung ge­
lacht.) Stolve hat äusterlich nichts Marti«, 
lisches an sich. Er war Kutscher, aber es 
scheint, als ob die'er Beruf nicht zu ihm 
passe. Eine starke Sinnlichkeit prägt sich in 
seinen Zügen aus. Den bedenklosen Tatwil. 
len charakterisieren seine ungewöhnlich gro­
ßen Hände.

War Stolpe das Werkzeug, mit dem die 
Tat ausgeführt wurde, so trägt die geistige 
Verantwortung dafür zweifellos Lieschen 
Neumann. Sie als „dämonisches Weib" zu 
charakterisieren, ist unzutreffend. Bei Be­
gehung der Tat war sie 16 Jahre alt. Ein 
frühreifes Großstadtkind, gewitzt und ver­
schlagen durch die Erlebnisse ihrer Kind­
heit. als Fünfezhnjährige bereits überauf­
geklärt, von einer grauenerregenden Skru­
pellosigkeit. Sie hat noch die Grausamkeit 
der Kinder, die sie in ihre Erlebnisse — die 
Erlebnisse von Erwachsenen — hineinträgt. 
M it 15 Jahren ist sie bereits zum ersten 
Male Mutter, aber von sittlicher Reife ist 
gar keine Rede. Sie war in der ganzen 
Mordaffäre zweifellos die treibende Kraft 
Ihre Hemmungslosigkeit wirkte ansteckend 
auf den Tatmenschen Stolpe. Er war ihr 
nicht hörig, stand in keinem Abhängigkeits- 
Verhältnis zu ibr, er war immer der weit­
aus ältere, stärkere Freund, für den Lies­
chen Neumann nur eine Geliebte darstellte 
wie viele andere. Durch eine Verguickung 
äußerer Umstände trat eine zeitweise Sckiick- 
'alsaemeinschgft der beiden ein, die wahr- 
cheinlich wenige Wochen später ohne die 
Tat wieder aufgelöst worden wäre.

Hemmungslose Jugend, das ist das Cha­
rakteristikum der drei Angeklagten. Früh­
reife Kinder, bei denen man selbst bei größ­
ter Mühe kemen svmpathischen Zug entdec­
ken kann. Sie verdienen kaum Mitleid, da 
die gemeine Gesinnung, die sich in ihrer 
Tat und deren Ausführung offenbart, alle 
mitfühlenden Elemente erstickt. Was für 
uns viel wichtiger ist, das ist die Frage, ob 
diese Jugendlichen wenigstens in gewissem 
Sinne die neue Generation charakterisie­
ren. M it Entschiedenheit muß man diese 
Anschauung zurückweisen. Die'er Mordfall 
hat alle Merkmale eines Einzelfalles. Als 
solcher ist er zu werten. Es wäre ungerecht, 
um dieser Mörder willen auch nur den 
Schein eines Verdachtes auf eine Genera­
tion zu werfen, deren erste wichtige Entwick 
lungSjahre in die Nachkriegszeit fielen.

Dr. F. K.

SSopagefenbUit 
als Heilmittel

I n  Chicago erkrankte die 15jährige Lilian 
Fischer an Kinderlähmung. Der herbeige- 
eilte Arzt rief telephonisch bei einem bet 
städtischen Krankenhäuser an und bat um so­
fortige Zusendung von Serum. Der Aczt 
erhielt die Antwort, daß das Serum nicht 
mehr verabreicht wird, da es keine Erfolge 
zeitigen konnte. Darauf wurde dem Arzt 
van dem Krankenhaus der Rat erteilt, bent 
kranken Mädchen Papageienblut einzu imp­
fen. Der Arzt befolgte diesen Rat. I n  b tt 
Wohnung befand sich gerade ein Papagtst 
von dem einige Zentigramm Blut genoatt-
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men und der Patientin eingespritzt wurden. 
Nach einigen Tagen genas das Mädch n. 
Als man aber im Krankenhaus von dem an­
gewandten Heilmittel erfuhr, gab es eine 
große Bestürzung. Es stellte sich heraus, daß 
der Arzt ein ganz anderes Mittel angewandt 
hatte, als ihm vom Krankenhause vorgeschla 
gen war. „Spritzen Sie das Blut Ihrer El­
tern der Patientin ein," sagte telephonisch 
der leitende Arzt des Krankenhauses. Der 
behandelnde Arzt verwechselte aber das 
Wort Eltern mit dem Wort Papagei, die in 
der englischen Sprache ziemlich ähnlich klin­
gen: „Parents und Parrot." Der Irrtum  
konnte schicksalsschwere Folgen nach sich zie­
hen.
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wurde von dem verdienstvollen Begründer 
der modernen Olympischen Spiele, dem Ba­
ron de C o u b e r  t i n, in Lausanne ins 
Leben gerufen. Er hat ein umfangreiches 
Programm der Sportreform ausgearbeitet, 
das auf diplomatischem Wege allen Regie­

rungen zugehen wird.

Es wird wärmer?
Die Hitze wächst in Europa und Nordamerika — Die Gletscher 

weichen zurück — Der Nordpol verschiebt
Der Physiker Dr. I .  W. H u m p  h- 

r e y s vom Interamerikanischen Wetter­
büro hat festgestellt, daß es wärmer wird in 
seiner Welt, und keiner zweifelt mehr daran 
in Amerika. Die wenigen Pessimisten zwei­
feln ebenfalls nicht, schieben nur den Ter­
min der wachsenden Erderwärmung um be­
trächtliche Jahrhundcrtzahlen hinaus. Darin 
dürften sie denn auch recht behalten gegen­
über ihren. Extremen, die nun schon meinen, 
in den nächsten Jahren brauche man keine 
Kohlen mehr, um die Oesen zu Heizen.

Schon vor längerer Zeit hat in der
Schweiz, und zwar aus Lausanne, einer der
bekanntesten Wetterprofessoren bekanntge­
geben, daß es auch in Europa immer wär­
mer werbe. Das ergebe sich vor allem da­
raus, daß die Gletscher jedes Jahr um ein 
Beträchtliches zurückweichen und heute schon 
bis auf einige wenige sämtliche eine rück­
schrittliche Tendenz zeigten. Die restlichen 
Gletscher wüchsen ebenfalls nicht. Die Glet­
scher sind die besten und empfindlichsten 
Maßstäbe für Temperaturschwanknngen. 
Wenn man viele Jahre hindurch die Glet­
scher sorgsam beobachtet hat. und nun diese
Resultate sieht und hört, dann kann mau 
sich auch beinahe schon als Laie ausrechnen, 
daß da eine umwälzende Neuerung, eine 
grundlegende Veränderung vor sich geyt. 
Aber bleiben wir erst einmal bei dem, was 
man in Washington registrierte. Bon vorn­
herein muß der Gedanke abgelehnt wcrd-n, 
die Erwärmung verde nun so schnell vor sich 
gehen, daß bald keine Heizkörper in den 
Häusern mehr notwendig seien. Die Hitze 
wird für unsere allernächsten Nachkommen 
gewiß noch keine Tortur fein. Der amerika­
nische Bericht sagt: „Trotz allem bleibt es 
dabei, daß im Durchschnitt die Temperatur

Tvdrsmtett in London
2 o n b o n, 2. Feber. Hier fand der Sen­

sationsprozeß gegen den Versicherungsbe- 
trüger und Mörder R e u s e  mit der Ver­
urteilung des Angeklagten zum Tode sein 
Ende. Rouse war beschuldigt, im November 
auf der Straße nach Northampton einen Un 
bekannten im Kraftwagen ermordet und 
verbrannt zu haben. Der Wahrspruch der 
Geschworenen, die Rouse einstimmig des 
Mordes schuldig erkannten, und das Todes­
urteil erregen in der Öffentlichkeit großes 
Aufsehen. Niemand glaubte an eine Verur­
teilung des Angeklagten, weil es nach der 
kritischen Darlegung des Falles, die der Vor­
sitzende des Schwurgerichtes den Geschwore­
nen gab, den Anschein hatte, als ob die An­
klage nicht erwiesen worden sei. Dennoch ka­
men die Geschworenen nach langer Bera­
tung zu ihrem einstimmigen Ergebnis. Rou­
se nahm das Urteil ruhig auf und versicherte 
nochmals seine Unschuld. Es ist das erste 
Mal seit 145 Jahren, daß in England ein 
Angeklagter wegen Ermordung eines Unbe­
kannten verurteilt wurde.

der Welt wärmer und wärmer wird. Was 
man in der Schweiz an den Gletschern beo­
bachtet, das haben wir hier in Amerika in 
anderer Form längst gesehen und gemessen.

Wir stehen jetzt auf einem Rück-ugspunkt 
nach der letzten Eiszeit, wie er bisher noch 
nicht erreicht worden war. Wir wissen zwar 
nicht, wie lange es her ist, seit die Eiszeit in 
Europa oder Amerika ihr Ende fand. Viel­
leicht schwand der letzte Gletscher aus Stock­
holm vor rund 9900 Jahren, vielleicht schob 
sich das Eis bis vor 25.000 oder 30.000 Iah 
ren bis zu den Niagarafällen vor. Die Hitze 
wächst!"

Tie Wissenschaftler wissen allerdings ganz 
genau, daß man sich da vor Trugschlüssen 
hüten muß. Bekanntlich gibt es immer in 
einer gewissen Serienfolge heiße und kalte 
Jahre. Die Beobachtung, die man da in Wa­
shington und in Europa machte, umfaßt ei­
nen Zeitraum von mehreren Jahrzehnten. 
Was bei den Berechnungen sich noch an Zu­
fällen eingeschlichen haben könnte, müßte sich 
in dieser Zeit herausgestellt haben. Und das 
Resultat dieser geprüften und berechneten 
Beobachtungen ist nun einmal unumstößlich: 
Es wird wärmer auf der Erde . . .

Man wird neugierig fragen, wie das denn 
nun eigentlich kommt, da man doch immer 
davon gesvrochen hat, daß unser Erdkörper 
im Begriff sei, zu erkalten. Die Erwärmung 
der Erde ist keine direkte, sondern eine in­
direkte. Die Zonen, in denen wir und die 
Nordamerikaner leben, werden durch eine 
Polverschiebung einer stumpferwinkligen, 
also stärkeren Bellrahlung durch die Sonne 
ausgesetzt. Der Nordpol wandert von uns 
weg. Ihm folgt in eiserner. Verbundenheit 
der Aeguator, er nähert sich uns und bringt 
uns die Wärue, die er anderen entzieht.

Die ©eirat des 
Ozeonfliegers

Der Pazifik-Flieger Kingsford-Smith 
feierte vor einigen Tagen in Melbourne 
seine Hochzeit mit Miß Mary Powel. Der 
berühmte Flieger plant einen neuen groß­
artigen Ozeanflug, der ihn von Amerika 
nach Japan, d. h. quer über den Stillen 
Ozean, bringen soll. Das ist aber sozusagen 
Zukunftsmusik. In  der Gegenwart segelt 
Kingsford-Smith in den stillen Hafen der 
Ehe. Die Hochzeit des Flughelden war eine 
große Sensation in der australischen Groß 
stadt. Die ganze Bevölkerung war auf den 
Beinen. Die schotti'che Kirche, in der die 
Trauung stattfand, war bis auf den letzten 
Platz besetzt. Eine vieltausendköpfige Men 
schenmenge drängte sich auf dem weiten 
Platz vor der Kirche, um dem Bräutigam 
ihre Huldigung darzubringen. Der Andrang 
war so groß, daß 15 Polizisten, die den 
Weg zur Kirche für die Gäste freihalten 
sollten, den Verkehr nicht bewältigen konn­
ten. Weitere 20 Polizisten und 10 zu Pfer 
de wurden als Verstärkung herkeigeholt, 
konnten aber auch kaum die Ordnung auf­
recht erhalten. Biele Frauen wurden im 
Gedräng ohnmächtig, die Männer schrieen 
und boxten, und die Taschendiebe machten 
ausgezeichnete Geschäfte. Zwei Knaben,
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Dienstag, 3. Feber: Geschlossen.
Mittwoch, 4. Feber: Geschlossen. 
Donnerstag, 5. Feber, 20 Uhr: Der Lieb­

haber. Ab. C. Kupone.
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Gastspiel des Mariborer Theaters.

„Der £;?bflaberw
G. B. S h a w ist der enfant terrible der 

Literatur. Daß dieser Satz in allen seinen 
Konsequenzen richtig ist, beweist jedes 
»Shawstück«. Hemmungslos feuert dieser 
Kanzelredner seiner Ueberzeugung den Spott 
und die beißendste Satyre ins Parkett, mit 
sadistischer Freude hebt ei den Deckel von 
all den kleinen Manien und Eigenheiten sei­
ner engeren (englischen) und weiteren M it­
welt und seine Waffe ist die Lächerlich­
keit. Er ratet nicht ab, er w ill nicht besser 
machen, er w ill nicht reformieren, er macht 
lächerlich.

G B. S h a w  ist ein Kanzelredner. Seine 
Stücke sind darum auch weniger Theater 
als artistische Tendenzarbeit. Aber Tendenz 
arbeit, die mit jedem Schlag ins Ziel trifft. 
In England schmunzelt man sich aus und 
anerkennt, das G.B.S. recht hat. Ansonsten

Neffen der Braut, die programmäß'g Blu­
men streuen sollten, wurden von der Men­
ge völlig beiseite geschoben. Als die Polizei 
endlich die armen Kie nen ausfindig machte 
und nach der Kirche brachte, waren die 
himmelblauen Hochzeitsanzüge in Fetzen 
zerrissen. Die Mutter des Fliegers wurde 
mit lauten Zurufen begrüßt. Die Braut u. 
deren vier Brautjungfern wurden stürmisch 
empfangen. Der Jubel der Menge erreichte 
seinen Höhepunkt, als der Bräutigam sich 
zeigte. Nach der Trauung wollte die Begei­
sterung der Menge kein Ende nehmen. Das 
junge Paar konnte sich durch das jubelnde 
Volk den Weg nicht bahnen. Darauf bilde­
ten Offiziere des australischen Flugkorvs 
mit gezogenen Degen eine Passage, durch 
die das Brautpaar zu seinem Auto gelan­
gen konnte,

bleibt man, wie man war. G.B.S. hat damit 
die Tore in die engere oder weitere Un­
sterblichkeit geöffnet erhalten. Das Mensch­
liche hinter seinem Zynismus wird man erst 
viel später erkennen. Einstweilen vergnügt 
man sich damit, täglich eine geistreiche Re­
dewendung Shaws zur Kenntnis’ zu nehmen.

Der Zynismus ist der Schlüssel zum Pu- 
ritanertum. Aber Shaws Geißel fällt auf alle 
nieder. Shaw w ill kein Maßendenken, er ver 
langt Individualität, reine, menschliche, po­
senfreie Individualität, die den Menschen 

erst zum Menschen macht. Er ver: hont 
selbst seine eigenen Anbeter nicht, wenn die­
se aus ihrem Ambctertum eine kulturver­
logene Farce machen

Gerade »Der Liebhaber« ist gegen die An­
beter Shaws gcrichett. Denn was da unter 
der Maske »Ibseklub« segelt, ist »Shawis­
mus« in Reinkultur. Shawismus aber ist die 
Kultminadon mißverstandenen Shaws.

Handlung ist hier fast unwichtig. In ei­
nem, für nicht englische Hörer schwer ver­
daulichem ersten Akt wird das Zusammentref 
fen eines »Ueberzynikers« mit zwei Frauen 
gezeigt Das soll das Leben darstellen.' Ei­
gentlich scheint der ganze erste Akt nur ge­
stellt, um die an seinem Ende gegebene wun 
derbare Dramaturgie einzuleiten.' In diesem 
ersten Akt rechnet Shaw aber prachtvoll 
mit seinem Kritiker ab, dem er vor w irft und 
beweist, daß er das Leben trotz seines grau­
er Bartes nur von der Bühne kennt.

In den beiden Mittelakten wird ein Arzt 
vorgeführt. Einer von jenen Medizinern, für 
die der Kranke nur Mittel ist, um zur Krank 
heit zu kommen. Der »Forscher«, der seine 
Unmenschlichkeit hinter der Wissenschaft 

versteckt und nur »Funktionen« anerkennt. 
Mit der Erkenntnis, daß die von ihm gefun­
dene Krankheit gar keine Krankheit ist, 
stürzt der innere Bau dieses Wissenschaft­
lers ein, um sich beim nächsten Male, so­
bald sich die erste Gelegenheit zu neuen 
Vivisektionen gibt, neu zu erheben.

Das Ende? Dieser Wissenschaftler wird 
mit einer Frau verkuppelt, die alles eher als 
trocken ist, deren Menschlichkeit in forcier­
ter Hysterie blüht und Blüten treibt. Das 
ist nichf alles. Ueber den Inhalt ließe sich 
ein Buch schreiben.

Die Mariborer Aufführung war die jugo- 
V’awische Uraufführung des Werkes. Das 

Genre, die Zeit um das Sterben der senti­
mentalen Romantik, war gut wiedergegeben. 
Freilich, man mußte sich erst langsam hin­
eingewöhnen, denn vorerst schien es wie 
Uebertreibung, noch ehe man auf den Witz 
des Ganzen gekommen war. Leider fielen
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inzwischen viele Bonmots, viele geistreiche 
und witzsprühende Wendungen ins Was­

ser. Man müßte sich das ganze Stück jetzt 
zum zweiten Male ansehen.

Herr S k r b i n s e k  gab den Philosophen 
Charteris, der den Beweis zu erbringen hat­
te, daß es noch einen angeblichen »über- 
shawschen« Zynismus gibt, sozusagen einen 
zynischen Uebermenschen. Seine Regie war 
auf die richtige Linie eingestellt und die Dar 
Stellung der übrigen Kräfte paßte sich dem 
Milieu an. Herr Paul K o v  i ö charakteri­
sierte den puritanischen Oberst mit den so 
entgegensefzlichen Töchtern, Frl. S t a r e  
war die Hysterikerin mit einigen Schwächen, 
Frl. K r a 1 j sehr damenhaft als Grace, 
Frau S a v i n dafür burschikos und einer 
der wenigen menschlichen Typen. Gut ge­
zeichnet war der Kritiker des Herrn F ü r -  
j a n. Herr T o m a s i C  gab den Wissen­
schaftler und überraschte stellenweise durch 
den bisher bei ihm nicht gehörten Tonfall 
der Stimme. Herr B 1 a z charakterisiert? 
einen Klubdiener.

Wie gesagt, noch einmal ansehen und aul 
die so überaus geistreichen Spitzen achten

Fd.

+  Branbo Lazarevic's Studie über Ivan
Mestrovic ist in polnischer Uebersetzung u. 
mit zahlreichen Illustrationen versehen im 
12 Heft des sechsten Jahrganges der »Sztuk5 
Pickne« erschienen.

+  Up to date. London. Edgar Wallace 
hat für sein in einem Londoner Theater lau­
fendes Stück »Die räucherige Zelle« von Ber 
lin aus durchs Telephon einen vollständig 
neuen letzten Akt geliefert.

Aus Sfutomer
Ij. Todesfall. Bor einigen Tagen starb 

hier Frau Hermine K r Y l im Älter von 
82 Jahren. Die Verblichene war die Witwe 
des Professors an der ehemaligen Kommu- 
nal-Unlerrealschule in Ljutomer, der ihr 
schon 1915 im Tode im Tode vorangegan­
gen ist. Sie hinterließ zwei Söhne, von >» 
nen der eine Professor an der technischen 
Mittelschule in Ljubljana, der zweite aber 
Gerichtsbeamte in Ljutomer ist. Die Ver­
storbene war eine Tochter des ehemaligen 
Ljutomerer Arztes Herzog.

Ist Landwirtschaftlicher Kurs. I n  Kri«
zevci bei Ljutomer findet ein sechswöchiger 
landwirtschaftlicher Kurs für Erwachsene 
statt. Mehrere Fachleute halten regelmäßige 
Vorträge über die wichtigsten Zweige der 
Landwirtschaft. Ter Besuch der Vorträge ist 
äußerst befriedigend. In  der letzten Zeit gibr 
sich unter der Bauernschaft des Bezirkes re­
ges Streben nach' fachlicher Fortbildnno 
kund, was nur zu begrüßen ist.

Ist Der EfoShicrfcht)nermtrtSneretn hat 
'eine Hauptversammlung für den 9. Feber 
festgesetzt. Sie findet im Gasthause „Trig- 
lav statt.
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Der Voranschlag des neuen Bezirks 
straßenausschusfes genehmigt

Die bisherigen Bezirksstraßenausschüsse 
von M a r i b o r, -Sv. L e n a r t (Sl.gor.) 
und S l  o v e n i k a B i st r  i c a wur­
den bekanntlich in eine einzige Körperschaft 
zusammengefaßt, in der einige Mitglieder 
durch neue Funktionäre ersetzt wurden. Zum 
Obmann des neuen Straßenausschusses wur­
de der Bürgermeister von Maribor Herr 
Dr. I  u v a n und zum geschäftsführenden 
ersten Vizeobmann der bisherige verdienst­
volle Obmann Herr 2 e 6 o t bestellt.

Ter neue, erweiterte Bezirksstraßenaus­
schuß hielt nun Sonntag seine erste Sitzung 
ab, welcher als Vertreter der politischen Ver 
Wallung der Bezirkshauptmann Herr 
nalrat Dr. I  p a v i c beiwohnte. Der bis­
herige Obmann Herr 2 e b o t gab zunächt 
einen Ueberblick über die Tätigkeit der bis­
herigen Straßenausschüsse und betonte, daß 
die Mariborer Körperschaft ihr Programm 
so ziemlich durchgeführt habe. Als ihr größ­
ter Erfolg sei wohl die Beendigung der Bor 
arbeiten für den Bau der Bachernstraße an- 
zusehen.

Nach der Beeidigung des neuen Obman- 
nes und der Mitglieder des Bezirksstrafen- 
ausschusses wurde in die Debatte über den 
Voranschlag eingegangcn. Die Banalver­
waltung wird ersucht, den Straßenaufsichts- 
dienit auf der bisherigen Höhe zu erhalten, 
weshalb die Systemisierung der entsprechen­
den Stellen von Aufsichtsorganen unoe mgt

nötig sei. Dem Obmann wird für dringende 
Ausgaben im selbständigen Wirkungskreis 
ein Betrag von 100.000 Dinar zur Verfü­
gung gestellt.

Der Voranschlag stellt sich auf 17,224.082 
Dinar 19 Para und erscheint durch die vor­
gesehenen Einnahmen gänzlich gedeckt. Zur 
Deckung wird außer anderen selbständigen 
Umlagen vor allem ein 39 prazentiger Zu­
schlag zu allen direkten Steuern herang-zo- 
gen, wodurch eine Summe von 13,418.8^2 
Dinar 39 Para gesichert erscheint. Dieser 
Betrag wird vom Bezirk Maribor zu etwa 
80 Prozent, vom Bezirk Sv. Lenart zu 11 
Prozent und vom Bezirk Slovenska Bistrica 
zu 9 Prozent aufgebracht. Hinsichtlich der 
vorgesehenen Ausgaben stellt sich der perzen- 
tuelle Anteil auf rund 78, 17 und 5. Für 
die materiellen Ausgaben zwecks Erhaltung 
der bestehenden Bandstraßen, für die der 
Bezirksstraßenausschuß zu sorgen hat, ist ei­
ne Summe von 5,848.149 Dinar vorgesehen. 
Das Programm umfaßt vor allem den Bau 
folgender Straßen: Bachernstraße, Pesnica 
— Sv. Lenart — Sv. Benedikt — Gornja 
Radgona, Sv. Peter — LoLane, Jelovec •— 
Sv. Ktiz, Pekre — Radvawe und S  ̂ "mska 
Bistrica — Oplotnica. Die nötigen Bau­
summen sollen Lurch eine langfristige An­
leihe aufgebracht werden, da eine Bedeck ug 
durch laufende Einnahmen die Bevölkerung 
u stark belasten müßte.

n. Zum Domdechant von Maribor wurde 
der Domherr Dr. Max A r a b e r  ernannt. 
Bekantlich bekleidete bisher diese hohe Funk 
tion Weihbischf Dr. Tomaziö.

m. Das Amtsblatt für das Traubsmat 
bringt in seiner Nummer 8 u. a. das Ge­
setz über die Aerzte-Spezialisten für Mund- 
und Zahnkrankheiten und das Gesetz über 
die Rollsuhrunternehmungen mit Motor­
fahrzeugen.

m. Namensänderung. Frau Antoinette 
von K i e p a c h - H a s e l b u r g  hat auf 
Grund einer Entscheidung des Ministeriums 
des Jnnnern ihren Mädchennamen „Reichs­
freiin von S i n t i "  wieder angenommen. 
Die Namensänderung erfolgte auf Grund 
der §§ 16 und 18, Abs. 7 des Gesetzes über 
Personennamen.

m. Verstorbene. Im  Laufe der vergange­
nen Woche sind in Maribor gestorben Vla­
dimir Koser, 51 Jahre alt; Franziska 6ede, 
84 I . ;  Stanislav Vabiö, 6 I . ;  Marie Ma- 
rarol, 40 I . ;  Franziska Gokec, 22 I . ;  An­
gela PauLiL, 60 I . ;  Magdalena Lenarl.ö, 
59 I . ;  Johann Augustinoviö, 52 I . ;  I .  So- 
kliö, 45 I .  und Matthias Peklar, 85 Jahre 
alt.

m. Ter Arbeitsmarkt. I n  der Zeit vom 
25. bis 31. Jänner haben bei der hiesigen 
Avbeitsbörse 49 Männer und ebensoviele 
Frauen Arbeit gesucht, während nur 57 
freie Dienstplätze vorhanden waren. Arbeit 
erhielten 23 Männer und 52 Frauen, 983 
Personen blieben noch weiterhin in Evidenz.

m. Einen historischen Abend veranstaltet 
am Mittwoch, den 4. d. der hiesige Historische 
Verein. Am Vortragstisch erscheinen Direk­
tor G l a s e r, der über die Geschichte der 
Mariborer Druckereien sprechen wird, und 
Mag. Pharm. M i n a r  i k, der über den 
Entwicklungsgang des lokalen Apothekerwe- 
sens berichtet.

.n. 977 Strafprozesse fanden im abgelau­
fenen Jahre vor dem hiesigen Kreisgerichte 
statt. I n  mehr als 100 Fällen wurden die 
Angeklagten freigesprochen.

m. Zweitägiger Kellereikurs. Die hiesige 
Obst- und Weinbauschule veranstaltet am 
13. und 14. Feber einen zweitägigen Kelle- 
reikurs. Der Unterricht wird theoretisch und 
praktisch sein. Die Ährstunden finden an 
beiden Tagen von 8—12 und von 14—18 
Uhr statt.

m. Gründung einer Ortsgruppe des Ver­
eines für moderne Leichenverbrennung 
irCgenj" i» Maribor. Der Vorbereitungs. 
ausschuß beruft für Donnerstag, den 5. d. 
um 20 Uhr im Hofsalon „P ri zamorcu" m 
der Gosposka ulica eine Zusammenkunft al­

ler Anhänger der Leichenverbrennungsbe­
wegung ein. An der Ver ammlung wird sich 
auch der Obmannstellverlreter der Zagreöcr 
Drtcvtr'ppe Herr Professor Dr. Z a v r n i k 
beteiligen. Eingeladen sind alle Interessen­
ten ohne Unterschied des Geschlechtes, der 
Konfession oder des Standes.

Ist Ihre Verdauung in Ordnung?
Abends 2—3 w indge Ä U flfc ä -ö iS Ä & E E  ei- 
wiiken morgens eine ausgieuigc, normale Ent- 
eemng Erhältlich In allen Apou eken. uet In­

halt der Sch ichtei, ä Um, genügt lür 4—6 mal.

m. Das Bergfest des Alpcnoeremes stand 
auch im heurigen Jahre, wie es nicht anders 
erwartet werden konnte, im Mittelpunkte 
des allgemeinen Interesses. Die, prächtig de­
korierten „Union"-Säle faßten kaum die 
massenhaft erschienenen fröhlichen er 
und überall, wo immer man hinkam, herrsch 
te reinste Aelplerstimmung. Großes Aufsehen 
erregte diesmal das aus Anlaß des Berg­
festes erschienene humoristische Blatt „Po- 
horska Politika" (Bachernpolitik), die unser 
bekannte Bachernpoet Herr Z o r z u t  wirk- 
-ich meisterhaft redigiert hatte. Daß die zahl 
reichen Besucher auch heuer voll und ganz 
auf ihre Rechnung kamen und sich aus dem 
Banne des frohen Festes schier nicht befrei­
en konnten, ist nicht zuletzt ein Verdienst des 
Vergnügungsausschusses der Filiale M ari­
bor des Slowenischen Alpenvereines, der 
auch heuer unter der bewährten Leistung des 
Vizeobmannes der Filiale Herrn Ing. arch. 
I  e l e n e c stand. Das Bergfest brachte 
dem nach einen vollen moralischen Erfolg 
und wir wollen hoffen, daß auch der mate­
rielle Erfolg nichts zu wünschen übrig läßt.

nt. Aus der Geschäftswelt. Das Schirm- 
und Ledcrwarengeschäft M. F a v a j über­
siedelte von der Slovenska ulica in die Go­
sposka ulica 15, wo es das Lokal des Modi­
stengeschäftes „Chic" bezog.Jm übrigen siehe 
das Inserat in der heutigen Nummer!

m. Nächtlicher Einbruch. In  der Nacht 
vom Sonntag auf Montag verübten noch 
unbekannte Täter einen Einbruch in die tu 
der Betnavska cesta gelegene Tabaktrafik der 
Frau Katharina D e n z e l ,  wobei ihnen 
verschiedene Rauchwaren und sonstige Ber- 
kaufsgegenstünde im Gesamtwerte von zirka 
2500 Dinar in die Hände fielen. Von den 
nächtlichen Gesellen fehlt einstweilen jede 
Spur.

m. Eine Skandalaffäre. Unsere schöne 
Draustadt steht unter dem Eindruck einer 
sensationellen Affäre. Wie nämlich aus 
Rotterdam berichtet wird, ist die berühmte 
Tennisspielerin Susanne Lenglen dort nir­
gends aufzufinden. Gleichzeitig kommt aus 
Palermo die Hiobsbotschaft, daß Big B ill

Tilden, der „große Tennis-Tilden", seit 
längerer Zeit nicht mehr in den Straßen 
Palermos zu sehen ist. Ueber das Verblei­
ben der beiden prominenten Tennisspieler 
ist man ursprünglich sehr besorgt gewesen. 
Wie eine Bombe wirkt nun die einstweilen 
noch streng geheime Nachricht, daß sich bei­
de in einigen Tagen — in Maribor tref­
fen sollen. Ob sie im geheimen geheiratet 
haben oder ob es sich um ein großzügiges 
Reklamemanöver handelt, ist noch nicht 
sicher. Es besteht aber die Möglichkeit, daß 
die zwei Tennismeister nur wegen der Fa- 
schingdienstag-Gala-Redoute des SSK. 
Maribor „ Im  Reiche der Masken" hierher 
kommen.

m. Was alles gefunden wird. I n  der
Ruska cesta fand ein Feinschmecker ein grö­
ßeres Paket mit zirka 3 Kilo Fleisch und ei­
nem Zwiebelkranz.

m. Auf das Polizeikommissariat hatte es 
heute nachts ein sonderbarer Kautz abgese­
hen, indem er ein regelrechtes „Schnecball- 
feuer" auf die Westfront des Gebäudes eröff 
nete. Erst, als eine Scheibe in Trümmer 
ging, schien der Sonderling genug von dem 
nächtlichen Bombardement gehabt zn haben.

m. Wetterbericht vom 3. Feber 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser — 2, Barometerstand 
742, Temperatur -f- 0.5, Windrichtung NW., 
Bewölkung ganz, Niederschlag 0 Umoebung 
Nebel.

Velikakavarna.
7. Bai on-R eum en.

1 4 . 8m La =de d e s  Läeü ia ’ n s . 
1 7 . R o u  e  e t n o l r -  E in e  fcach  

in  M o n te  C a r lo .

m. Spende. Für die arme Frau mit vier 
kleinen Kindern spendete A. M. den Betrag 
von 20 Dinar. Herzlichsten Dank!
■ * Eisenbahner-Ball veranstaltet vom Mu­
sikverein der Eisenbahnarbeiter und Ange­
stellten in Maribor findet am 7. Feber 1931 
in den Unionsälen statt. Von 20. bis 21. 
Uhr Konzert, nachher Tanz bis 4 Uhr früh. 
Musik unter Leitung des bewährten Kapell­
meisters H. Schönherr.

* Die unter dem Namen Vereinigte tech­
nische Lehranstalten des Technikum Mitt- 
raiibfl in der Stadt Mittweida in Sachsen 
bestehenden technischen Lehranstalten bilden 
in den Jngenieur'chuien (Höhere technische 
Lehranstalt) Elektro- und Maschineninge­
nieure. in der Techn'lerschule Büro- und 
Betriestechn'ker mts. Mittweida ist die älte­
ste und bedeutendste Anstalt dieser Art. Es 
bestehen folgende Studienabteilungen: A. 
Ingenieurschule 1, B. Jnmmieurschule 2, 
C. Technikerschule. Aufklärende Druckschrif­
ten über die technischen Anlagen der Anstalt 
sowie Studienpläne über endet auf Anfrage 
das Sekretariat der Vereinigten Technischen 
Lehranstalten des Technikum Mittweida in 
Sachsen.

* Mittwoch. Donnerstag Gastspiele ses 
Herrn Quadratus in der Velika kaoarna.

* Technische Neuerung in der Gasgerätr- 
fabrikation. I n  letzter Zeit haben einige 
deutsche Firmen ein neues Gerät auf den 
Markt gebracht, daß in der Warmwasserbe­
reitung einen großen Anklang gefunden hat. 
Dieser neue Apparat ist aus dem Bestreben 
heraus entstanden, in erster Linie für den 
Gebrauch im Haushalte, d. h. zur Warm­
wasserbereitung für alle möglichen Verwen­
dungszwecke einen geeigneten kleinen, bil­
ligen Warmwasserapparat zu schaffen. Der 
Schnellwassererhitzer läßt sich überall mit 
Leichtigkeit installieren, da er einfach an 
Stelle des Kaltwasserhahnes vermittels 
Wandscheibe in die Leitung an den Wand­
brunnen, über den Spülstein oder Wand­
becken eingeschraubt wird. Am Apparat sind 
zwei Hähne angebracht, der linke gibt heißes 
Wasser, der rechte kaltes. Je nachdem die 
Hähne gleichzeitig geöffnet, ist es möglich, 
Wasser in jeder gewünschten Temperatur zu 
erhalten. 1359

K r a n k h e i t s e r r e g e r
die durch Mund- und Rachen- 
höhle in den Organismus ein- 
d ’ neen können, werden du ch 
P d m fla v in  -  P a s t i l le n  un­
schädlich gemacht.

Epidemien«
(Grippe, Influenca}
beängstigen nur allzu oft die 
Menschen, besonders die f " r  
ihre K inder zitternden Eltern.

Die Behörden empfahlen zur | |  
Verhinderung der Verbreitung 
von ansteckenden Krankheiten 
die größte Vorsicht und Rein­
lichkeit

Vorbeuten
ist immer leichter, als die be­
reits ein^etretene Infection zu 
bekämpfen.

Nach Erfahrung dringen die 
Bakterien meistens durch die f  
Afmunn-c-ir-rpne in den Körner 
ein. Spülen Sie Ihren Mund u. 
Ihren Parken jeden Morgen u. 
•mch tagsüber w iederholt m it 
hi laues Wasser getrenntem

DIANA
Frarezbrasmtwe n

dessen wohltätige W irkung 
seit Jahrzehnten b^-ann t und 
anerkannt ist und Sie haben 
auch Ihrerseits m it Erfolg an 
der Verhinderung der Ver- 

Hg eeVilpppiijijr von jArK'+r.r’knngen 
m itgew irkt. — Ueber all er-
h?lth"ch!

T "^er für Jhuro-dawfen. 
J ü G O F Ä R M A C IA  D . D .

^a e iR E  ; i:i s

m

2iu6 (Seite
Llmmbungs-Gemecnder t

Ter Gemeinderat von Celjs-Umgebung 
hielt Montag, den 2. d. von 9 6:§ l i l l  Uhx 
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Herrn 
M i h e l 8 i 5 eine ordentliche Sitzung ab.

Die Gemeinde Celje-Umgebung ist vor 
kurzem eine selbständige G e s u n d h e i t s  
g e m e i n d e  geworden. I n  den Gesund­
heitsausschuß wurden die Herren Vizekür. 
germeister V. K u k o v e c sowie die Ge- 
meinderäte S t r e n ö a n ,  P o g r a j c ,  
Dr. L a z n i k, S o v i 8, H r  a st n i k 
und W l t a w s k y gewählt. Der Voran­
schlag des Gesundheitsausschusses beträgt 
20.000 Dinar und wird mit Ersparnissen 
oder einer kurzfristigen Anleihe gedeckt wer­
den.

Die Umgebungsgemeinde wird zu den Er­
haltungskosten für die städtische P o l i z e i  
50.000, falls der Staat keine Zuwendungen 
machen sollte, jedoch 100.000 Dinar beisteu­
ern, doch muß der gegenwärtige Polizeibe­
reich beibehalten werden. Tie L e h r e r  
werden von der Gemeinde ein Mietzinspau­
schale von je 200 Dinar monatlich erhalten. 
Zum Gemeindekassier wurde als Mitglied 
des Gemeinderates Herr Franz W l t a w e 
k t) gewählt, d'e Funktionen des Gemeinde* 
kassiers wird jedoch weiterhin der Gemeinde 
beamte Herr S p e g l  i 8 ausüben.

Dem A r m e n f o n d s  wird 1% des 
Gemeindevoranschlages zufließen. Diese 
Summe wird heuer aus dem Landwirtschafts 
fonds gedeckt werden. Die Gemeinde wird 
bei der Steuerverwaltung neue Steueraus­
weise kesorgen. Der Bürgermeister wird eine 
gründliche Ausbesserung des Gehsteiges an 
der Reichsstraße in Gaberje zu erwirken 
trachten.

Die S t r  a ß e n in der Umgebungsge- 
meinde werden teilweise beschottert werden. 
Die am Gehsteig in Gaberje aufgestellten Te 
lephonmaste sollen verlegt werden. Die Haus 
besitzet an der Reichsstraße in Gaberje wer­
den aufgefordert, die Zäune vor ihren Häu­
sern auszubessern bezw. zu erneuern. Die 
Gemeinde wird mit den Vorar^ellen für die 
Errichtung eines öffentlichen Anstandsortes 
in Gciberje beginen.

£ in o
Burg-Tonk'no. Pat & Patachon wlßO»J 
Worte Deutsch."

Union-Tonkino. Der 100% "me deutsche 
Sprechfilm „Z  w e i M  e n i cb e n".
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Wirtschaftliche Rundschau
Internationaler Eier-

und Geflügelmarkt
In It a 1 i e n hat in der vergangenen Wo­

che eine sehr starke Nachfrage eingesetzt, 
>o daß die G e f l ü g e l p r e i s e  dort ei­
le, im Verhältnis zu den übrigen Märkten 
tußerordentliche Steigerung mitmachten 
M i l a n o  bezahlte für Lebendgeflügel 7.50 
3is 8 Lire bei weiter s t e i g e n d e r  
T e n d e n z .

Auf  den d e u t s c h e n  Plätzen ent­
sprach die vergrößerte Zufuhr der erhöhten 
Nachfrage, so daß in den Preisen keine Ver­
orderungen vorkamen. L  e b e n d g e f l ü -  
? e 1 notierte in Berlin zu Mark 0.70 bis 
172, g e s c h l a c h t e t e s  G e f 1 ü g e 1 
Mark I bis 1.05 pro Pfund.

Auf den e i n h e i m i s c h e n  Plätzen 
haben die Zufuhren nachgelassen und die 
dadurch erhöhte Nachfrage verursachte eine 
Preissteigerung auf 14 50 bis 15.50 Dinar pro 
Kilo. T e n d e n z  auch weiter s t e i g e n d .

Die eigenartigen Witterungsverhältnisse 
haben die E i e r p r o d u k t i o n  in allen 
Staaten gefördert, so daß z. B. I t  a 1 i e n 
In der vergangenen Woche soviel Ueber- 
schuß auf wies, daß es, um den eigenen Markt 
zu entlasten, nach Deutschland und nach der 
Schweiz exportieren mußte und dadurch zu 
einem neuen Konkurrenten wurde. Selbst­
verständlich sind die Eierpreise sehr emp­
findlich geworden und die Notierungen sind 
mit den Temperaturhöhen in engen Verbin­
dungen. Notierungen konnten überhaupt 
nicht vorgenommen werden, je nach den 
Witterungsverhältnissen wurde gekauft und 
bezahlt. D e u t s c h l a n d  und die 
S c h w e i z  bezahlten zum Ende der Wo­
che 140 bis 155 Schw. Fr. pro Kiste franko 
deutscher oder schweizer Grenze. I t a l i ­
en hat sehr wenig übernommen und 430 bis 
maximnm 470 T ire nro Kiste franko italieni­
scher Grenze bezahlt.

F r i s c h w  a r e ist damit seit Beginn 
des Jahres um 50 Schw. Fr. pro Kiste g e- 
f a l l e n .  Auf den italienischen Märkten 
war der Preisabbau seit Beginn des Jahres 
von 710 auf 430 Lire.

In der  I n l a n d s p r o d u k t i o n  wa r

das Angebot schwächer, da die Produktions 
Verhältnisse nicht sehr günstig waren, in­
folge der Verhältnisse auf den Auslandplät­
zen konnte man trotzdem den Preisrückgang 
auf 85 bis 90, zeitweise auf 70 Dinar fest­
stellen.

X  Die jugoslawische Schweineausiuhr.
Agr. Beograd. Nach den bisherigen statisti­
schen Meldungen war die Schweineausfuhr 
im vergangenen Jahre sehr zufriedenstel­
lend. Den Großteil bezog Frankreich auf dem 
Seewege. In diesen' Tagen haben auch tsche­
choslowakische Einkäufer größere Abschlüs­
se getätigt und zwar mit Rücksicht auf den 
Zollkrieg mit Ungarn.

X  Textilgründungen in Jugoslawien. Auf
die Denkschrift der Industriezentrale hin hat 
der Handelsminister angeordnet, daß in Ju­
goslawien Textilunternehmungen nur bei 
Ausstattung mit neuen Textilmaschinen ge­
gründet werden dürfen.

X  Holzenquete. Für den 2. März d. J. hat 
der Minister für Forste und Bergbau Inge­
nieur Sernec eine Enquete einberufen, die 
bei der Beograder Industriekammer statt­
findet und sich mit der Krise in der Holz­
industrie befassen wird. Außer dem Forst­
ministerium werden die Ministerien für Fi­
nanzen, Verkehr, Handel und Industrie, So­

zialpolitik und Volksgesundheit vertreten 
sein. Von den Interessenten werden der 
Verband für Holzindustrie und Holzhandel, 
Zagreb, die Vereinigung für Holzindustrie u. 
Holzhandel in Sarajevo, die Industriezen­
trale in Beograd und die Arbeiterkammern 
vertreten sein. Es wird betont, daß die En- 
ouete rein informativen Charakter haben sol­
le und daß die von Industrie und Handel 
selbst sowie von den Ministerien zu ergrei­
fenden Maßnahmen besprochen werden sol­
len.

X  Ein neuer Expert bei den Handelsver­
tragsverhandlungen mit der C.S.R. Agr. Beo­
grad. Ueber besonderen Wunsch des Industri 
ellenverbandes in Ljubljana, wurde den

Handelsvertragsverhandlungen auch der Se­
kretär des Verbandes als weiterer Expert 
zugeteilt.

X  Maschinen bereiten Nahrungsmittel zu.
Der große Bedarf an Nahrungsmitteln hat 
ihre Zubereitung in vielen Fällen von dem 
handwerklichen Gewerbe in die Fabriken ver 
legt, und sie arbeiten mit Maschinen ver­
schiedenster Art. Brote laufen in den gro­
ßen Brotfabriken heute kaum noch durch 
die Hände der Bäcker, sondern das Mehl 
gleitet von den Silos in die Knetbottiche, 
werden in diesen- zur Gärung gebracht, dann 
von Maschinen geteilt und diese Brotformen 
laufen automatisch durch lange Backöfen, 
die mit Gase oder elektrisch geheizt werden. 
Auch die fertigen Brote kommen nicht mehr 
uneingewickelt zum Versand, sondern kompli 
zierte Maschinen, die schnell und sauber ar­
beiten, wie man auf der Großen Technischen 
Messe, Leipzig, im Frühjahr 1931 sehen 
wird, wickeln sich schnell in Papier ein und 
stapeln sie in die Versandkästen. In ähnli­
cher A rt werden Milch, Fleisch, Hülsen­
früchte und die Genußmittel, wie Schoko­
lade, Kaffee, Kakao u. a. behandelt. Auch die 
Kühlanlagen, die für die Nahrungs- und Ge­
nußmittelfabrik und die Lebensmittel außer­
ordentlich wichtig sind, werden in ver­
schiedenen neuen Ausführungen auf der 
Leipziger Messe gezeigt werden.

X  Die österr. Handelsbilanz um 247 Mill. 
Schilling günstiger. Agr. Wien. Wie w ir von 
informierter Seite erfahren, betrug im Jahre 
1930 der Wert der Einfuhr 2734 Mill. Schil­
ling gegen 3317 Mill. Schill, im Vorjahre, der 
Wert der Ausfuhr 1882.8 Mill. Schilling ge­
gen 2219.6 Mill. Schilling. Die Einfuhr ist 
somit um 17.6%, die Ausfuhr um 15.1% zu­
rückgegangen. Das Bilanzpassivum, das in 
den letzten Jahren regelmässig eine M illi­
arde überschritten hatte, ist somit im Jahre 
1930 weit unter diesen Betrag gesunken und 
beträgt 851 Mill. Schilling, also um 22.4% 
weniger.

X  Die Revision des Youngplanes und 
Amerika. Agr. L o n d o n .  Aus gut infor­
mierten Kreisen erfährt der Korrespondent 
der »Agropresse«, daß die Vereinigten Staa­
ten nunmehr der englischen Regierung ih­
ren Standpunkt in der Frage der Revision 
des Youngplanes bekannt gegeben haben.

Washington steht nach wie vor auf dem 
Standpunkt, daß die aus dem Weltkriege 
stammenden Verpflichtungen Europas gegen­
über Amerika unantastbar bleiben müssen. 
Man verweist darauf, daß die amerikanische 
Regierung zum erstenmale in das Staats, 
budget die Abschlagszahlungen Europas ein­
bezogen hat, um schon äußerlich zum Aus­
druck zu bringen, daß über eine Tendenz­
änderung nicht gesprochen werden kann. In 
Washington glaubt man auch nicht an die 
kritische Wirtschaftslage Deutschlands, die 
eine Demarche zur Revision des Young- 
planes ermöglichen soll.

X  Deutsch-französische Zollverständigung. 
Voraussetzung der europäischen Zollunion. 
Das französische Studienkomitee für die eu­
ropäische Zollunion, hielt gestern eine Sit­
zung ab, in der der frühere Minister Ls 
Troquer den Bericht über seine kürzliche 
Reise nach Wien, Prag, Budapest und Ber­
lin erstattete. Er erklärte, daß der Gedanke 
einer europäischen Zollunion überall gün- 

stige Aufnahme gefunden habe und betonte 
insbesondere, daß eine solche Union eine 
französisch-deutsche Zollverständigung zur 
Voraussetzung habe.

Sport
Eishockey-Weltmeisterschaft

In Krynica nahmen vergangenen Sonntag 
die Weltmeisterschaften im Eishockey ihren 
Anfang. M it Ausnahme der Schweiz und 
Deutschland sind alle prominenten Landet 
mit Kanada an der Spitze vertreten. Die 
Wettkämpfe werden in drei Gruppen durch- 
geführt und zwar setzen sich die einzelnen 
Gruppen folgendermassen zusammen: 1.
Gruppe Kanada, Frankreich, Polen; 2. Grup­
pe Ungarn, Tschechoslowakei, Oesterreich, 
England; 3. Gruppe Schweden, Rumänien, 
Amerika. Die gestern ausgetragenen Spiele 
zeitigten nachstehende Ergebnisse: Kanada 
—Frankreich 9:0; Tschechoslowakei—Ungarn 
4:1; Oesterreich—England 1:0. Der gleich­
zeitig tagende Kongreß der Eishockeyver­
bandes beschloß die nächstjährigen Weltmei­
sterschaften in Prag auszutragen.

: Ein neuer Skiklub. In Rimski vrelec fand 
gestern eine gut besuchte Zusammenkunft 
von Skisportlern statt, die die Gründung ei­
nes Skiklubs beschlossen.

: Die österreichische Skimeisterschaft wut
de gestern in Schwaz mit dem Sprunglauf

Der £iebesöeteftir>
R o m a n  v o n  R u d o l f  R e y m e r

Copyright by Carl Duncker Verlag. Berlin.
12. Fortsetzung.

„Sollte gleichwohl einer der drei obge­
nannten Fälle eintreten, so gehe ich des mit 
oben für den Fall der Durchführung meiner 
Aufgabe zugesagten Honorars selbstverständ 
lich verlustig und trage dazu die Pflicht 
des Ersatzes aller Schäden, die Herrn Ho- 
nalhan King durch Eintreten eines oder 
mehrerer der genannten drei Fälle ent­
stehen.

„Bringe ich Miß Ethel King heil und ge­
sund, unverliebt, untierlobt und unverhei­
ratet nach Newyork in das Haus ihres Pa­
ters zurück, so ist Herr Jonathan King ver­
traglich verpflichtet, das genannte Honorar 
von Dollar fünfundzwanziatausend sofort 
in Barscheck an mich zu zahlen.

,Newyork, den 12. Ju li 1926.
gez. . . . gez. Jonathan King."
Billy starrte mit fieberndem Gesicht und 

glänzendem Auge auf das Dokument, zu 
dessen Unterschrift ihm der teuflische Versu­
cher den goldenen Füllfederhalter hinhielt.

Ausgerechnet ihm, Billy B ill dem De­
tektiv mit dem antiweiblichen Grundsatz, 
mußte das passieren. Er sollte den Liebes- 
detektiv für eine Dollarprinzessin 'pielen! 
Er sollte sich in die furchtbarste Gefahr be­
geben, die es für einen Mann mit der Her- 
zensschwäche eines Billy B ill geben konnte 
Er ahnte, daß ihm der Baker dieses weib­
lichen Wesens noch nicht alles gesagt hatte. 
Er mochte schon seinen Grund haben, einen 
Detektiv von seinem Range mit der Aus­
gabe zu betrauen, eine Liebesgeschichte sei­
ner Tochter -u verhindern.

Er kannte sein Töchtercben wahrscheinlich 
Nur zu gut und wußte, daß die junge Da­
me nur aul eine unbewachte Gelegenheit 
wie die beabsichtigte Vergnügungsreise nach 
den Bermudaineln lauerte, um sofort mit

einem F lirt auf Tod und Leben zu legin- 
nen. Und Billy Bill, der Leichtverliebte, 
durfte und mußte dann hinier ihr herschlei­
chen und wenn sie sich auf einer Bank :ni 
Park des Luxushotels mit dem Galan me- 
derlicß. einen Schreckschuß aus seinem Ver­
steck abge-ben damit die Lippen der Ver­
liebten auseinanderführen, ehe sie sich noch 
berüyrten. tausend solcher Situationen 
malte sich Billy aus, deren Vorstellung al­
lein ihm Höllenaualen bereitete.

Auf der anderen Seite das schwindelnde 
Angebot eines Honorars von fünfundzwan- 
ztgtausend Dollar! Das war mehr als nur 
zum Schuldenbezahl-en. Damit konnte er sich 
von fernem leidigen Detektivberuf loskaufsn 
und sich irgendwo in der Ein'amkeit cer 
Prärie als Farmer niederlassen, sein An­
wesen mit einem hohen Pallisadenzann um­
geben und sein Herz künstlich vor iedem 
weiblichen Wesen abschließen. Oder -r 
konnte — o Seligkeit! — ein schönes Mäd­
chen als Gattin in sein Haus führen und 
brauchte dem holden Geschlecht, das er in 
der Person seines Eheweibes vergöttern 
wollte, nicht mehr Pein und Qualen zu be­
reiten!

„Also unterschreiben Sie doch", hörte er 
die Stimme des Versuchers, „oder biete ich 
Ihnen zu wenig?"

„Wann geht das Schiff Ihres Fräulein 
Tochter nach den Bermudainseln ab?" hauch 
te Billy, um eine Galgenfrist zu erhalten.

„Morgen vormittag um 11 Uhr fährt sic 
in Begleitung Fräulein Parkers auf dem 
„Präsident Lincoln" aus dem Newyorker 
Hafen."

Billy dachte noch einmal intensiv an den 
20.900-Dollarscheck, an die Farm in der 
Prärie mit dem Palli'adengaun und an die 
noch nicht gefundene und schon ersehnte Le­

bensgefährtin. Er nahm alle Kraft zusam­
men und setzte hinter das „Gezeichnet" ge­
genüber dem dicken Namensschnörkel Jona­
than Kings sei--, entscheidendes „B illy B ill"

In  der nächsten Sekunde wußte er, "aß 
er dem Teufel seine Seele verkauft hatte. 
Aber da gab es kein Zurück mehr. Befriedigt 
seinen Willen durchgesetzt und die hervorra­
gende Kraft des Detektivs sich gesichert zu 
haben, nahm der Sodawasserkönig den Ver­
trag an sich und überreichte Billy ein Du­
plikat.

Dann erhob er sich und reichte dem De­
tektiv die Hand.

„Sie werden morgen pünktlich um 11 
Uhr an Bord des „Präsident Lincoln" 
sein?"

Billy schluckte.
„Ja, ich werde."
Er sah beut Milliardär nach. Als Jona­

than King schon den Türgriff in der Hand 
Hand hatte, machte er plötzlich noch einmal 
Kehrt.

„Eine Hauptsache haben wir natürlich 
vergessen", lachte er. „Sie kennen meine 
Tochter nicht?"

Billy verneinte.
King zog eine Photographie in Postkar­

tengröße aus der Tasche und legte sie auf 
die Bettdecke.

„Auf Wiedersehen, wenn Sie sich den 
Dollarscheck abholen können, Mr. Bill. — 
Dann wird die verdammte Hitzewelle wohl 
auch vorüber sein."

Billy wagte nicht, das Porträt seines 
Schützlings zu betrachten, ehe die Schritte 
ihres Vaters draußen verhallt waren.

Eine Minute später schlug der Motor des 
Kraftwagens vor seinem Hause an. Jona­
than war fort. Das Sodawasser hatte ihn 
wieder.

Billy hob die Augen vorsichtig zu der 
Photographie Ethels.

„Gott sei Dank!" war sein erstes Wort. 
„Sie ist blond!" .

10
Billy verstand sich von Berufswegen aus­

gezeichnet auf Verbrecher-Physiognomien, 
Vor zivilen Porträts versagte seine Men­
schenkenntnis. Sonst hätte er das Abbili 
Miß Ethel Kings nicht bloß „als blond" be­
zeichnen können.

Es war ein wunderfeines Madonnenge­
sicht von ovaler Linie und edlem Schnitt 
der Züge. Die Stirn klar und hoch, öi< 
Brauen geschwungen, die Wimpern lang, 
ein schmaler Mund in Gestalt eines Amor­
bogens, eine griechische Naie mit fein ge­
meißelten Flügeln. Das Gesicht wirkte trof 
des nüchternen Photos wie eine auf Elfen­
bein gemalte Rokokominatüre.

Höchstes Leben und stärksten Inha lt er­
hielt es aber erst durch die beiden mandel­
förmig geschnittenen Augen, deren leuchten, 
de Helle selbst auf dem farblosen Bilde eint 
Bläue von seltener Schönheit und Lichtstär­
ke verrieten.

Die Augen waren es auch, die Billy bei» 
längeren Hinschauen auf das Objekt feinet 
kommenden, eigenartigen Aufgabe, an 
meisten frappierten. Er empfand eine per 
sönliche Verbindung zwischen ihm und der 
beiden Augensternen. So unbekannt, ft 
gleichgültig ihm das Gesicht Ethel Kings tr 
schien, so vertraut war ihm dieser Blick 
der von einer Mischung kindlicher Fröhlich 
feit und frauenhafter Melancholie erfüllt 
war.

Es war seine Pflicht, sich seinen Schütz 
ling genau anzusehen, sich ihre Erscheint!»; 
für die kommende Begegnung fest einzuprw 
gen. Aber ganz so lange und so gewissenhaf 
brauchte er das Bild doch nicht anzuschauen 
wie er es tat. Das war also die junge Dame 
die er daran hindern sollte, sich in den näch 
sten zwei oder drei Wochen zu verlieben, z-i 
verlobe n oder gar eine Ehe einzugehen. E! 
würde keine Kleinigkeit sein, sie gegen ein 
derartige Gefahr zu immunisieren. Er kann 
te sich wohl vorstellen, daß dieser rote Mun! 
zu küssen vermochte, daß dieses Auge einet 
geliebten Mann anstrahlen konnte und auf 
leuchten bei seiner Frage: Liebst du mich' 
Er konnte sich vorstellen. . ,
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zu Ende geführt. Den Sieg holte sich G l a ß  
mit 5314 Meter.

: Die Bob-Weltmeisterschaft wurde un­
ter großer Beteiligung vergangenen Sonntag 
in Oberhof ausgetragen. Den Sieg holte sich 
Deutschland in der Rekordzeit von 1:56.7. 
Die Bahnlänge betrug 1908 Meter.

Der Wiener Cup vor der Entscheidung.
Die vergangenen Sonntag ausgetragenen 
Kämpfe um den Wiener Cup brachten fol­
gende Resultate: Admira—Vienna 5:1, Sport­
klub-Nicholson 2:1, Rapid—F.A.C. 4:1 und 
Austria—Slovan 5:0.

; Die Argentinier in Paris geschlagen. Ein
kombiniertes Pariser Team schlug Sonntag 
den besten argentinischen Fußballklub »Gym 
nasia La Plata« mit 2:0.

Radio
Mittwoch 4. Feber.

L j u b l j a n a ,  12.15 und 13: Reprodu­
zierte Musik. — 17.30: Nachmittagskonzert. 
.— 18.30: Technischer Vortrag. — 19: Rus­
sisch. — 19.30: Literaturstunde. — 20: Slo­
wenisches Volkslied. — 20.30: Jazz. — 22: 
Nachrichten und Zeitangabe. — B e o ­
g r a d ,  20: Klavierkonzert Luch Farkas. — 
20.30: Opernarien. — 21: Konzert. — 
W i e n ,  19.30: Liederabend. — 21.05: 
Funksketsch „Ueberfall". — 21.35: Abend­
musik. — G r a z ,  20.15: Abendunterhal­
tung. — B r ü n n ,  20.25: Hörspiele. —

L o n d o n ,  22.15: Abendveranstaltung. — 
M ü h l a c k e r ,  20.15: Bunter Jagdn cnd.
— 21.15: Orchesterkonzert. — T o u  l  o u- 
s e, 20.15: Wiener Musik. — 23.45: Nacht­
konzert. — B u k a r e s t ,  20.45: Harfensolo 
Passione. — 21.15: Violinkonzert A. Sar- 
vus. — R o m ,  20.05: Opernübertragung.
— P r a g ,  21: Londoner Symphoniekon­
zert. — M a i l a n d ,  20.45: Kammermusik.
— 22: Aus Operettenschlagern. Anschließend 
Abendmusik. — B u d a p e s t ,  20.15: Abend
Veranstaltung.   22.30: Zigeunermusik. —
W a r s c h a u ,  20.45: Soltys Oratorium 
„Ber sacrum". — 23: Tanzmusik.

Aus aller Welt
Nachforschungen nach dem 

„Goldenen Kalb"
Der älteste unter den englischen Archäo­

logen, der bekannte Forscher S ir Flinders 
Petris macht zur Zeit Vorbereitungen zu 
einer neuen Forschungsexpedition nach Pa­
lästina. Die englischen Zeitungen berichten, 
daß er für seine diesmaligen Ausgrabungs­
arbeiten eine neue Stelle auserwählt hat, 
an der er außerordentliche Funde zu machen 
glaubt. Der Ort ist etwa 5 Kilometer süd­
lich von Gaca gelegen und trägt den arabi­
schen Namen Tell el Ajjul, was in der Ue- 
bersetzung das „goldene Kalbsfell" bedeutet. 
Nach einer alten Ueberlieferung soll an die­
ser Stelle von vielen Jahren eine Skulptur 
eines goldenen Kalbes gefunden worden sein.

Man vermutet, daß in dieser Gegend in ur­
alten Zeiten eine große Stadt lag, die den 
Handel zwischen Palästina und Aegypten 
vermittelte. Im  Altertum war das „Goldene 
Kalb" das Symbol des blühenden Handels.

Justiz in Monaco
Im  Spielkasino von Monte Carlo wurde 

kürzlich ein gewisser Georg Jager wegen 
Falschspiels verhaftet. Er wurde vom Ge­
richt zu einer sechsmonatigen Gefängnisstra­
fe verurteilt. Die Vollstreckung dieses Urteils 
scheint den Justizbehörden von Monaco kei­
ne Sorgen zu bereiten. Gelegentlich dieses 
Falles wird in Monaco an einen anderen 
Fall erinnert, der eine Zeit lang die Gemü­
ter d. Einwohner von Monte Carlo beschäf­
tigte. Es war noch vor dem Weltkriege. Ein 
Mann beging einen Mord und mußte sein 
Verbrechen mit dem Tode büssen. Als man 
an die Vollstreckung der Todesstrafe schrei­
ten vollte, erwies es sich, daß das Fürsten­
tum Monaco keine Guillotine besitzt. Die Be 
Hörden wandten sich an die französische Re­
gierung, die sich bereit erklärte, den Scharf­
richter von Paris mit der Guillotine nach 
Monte Carlo zu entsenden, dafür aber 20 
Tausend Goldfrancs verlangte. Vor dem 
Kriege waren 20.000 Francs viel Geld, ^er 
Prinz von Monaco überlegte sich die Sache, 
begnadigte den Verbrecher. Die Todesstrafe 
wurde durch lebenslängliches Zuchthaus er­
setzt. Eine neue Schwierigkeit entstand: es 
gab kein Zuchthaus in Monaco. Ter Ver­
brecher wurde im Keller eines Amtsgebäu­

MMwoch, den -1.

des festgesetzt. Ein Polizist wurde zu seiner 
Ueberwachung beordert. Für die Ernährung 
des Deliquenten mußte die prinzliche Küche 
sorgen. Die Lage begann allmählich unhalt­
bar zu werden. Man erfand ein Kompromiß. 
Der Wächter waltete nur des Nachts seines 
Amtes. Am Tage durfte der Verbrecher un­
bewacht in die Prinzliche Küche gehen, und 
sich das Essen zu holen. Er verstand es, mit 
dem Koch Freundschaft zu schließen, erfüllte 
öfters kleine Aufträge und konnte auf diese 
Weise etwas Geld zusammensparen. Mit 
diesem Gelds beschloß der Verbrecher, sein 
Glück zu versuchen. Er ging ins Casino, setz­
te auf rot und gewann einige Male hin r- 
einander. Nach drei Spieltagen hatte er ein 
ganzes Vermögen gewonnen. Als es sich her­
ausstellte, daß der Großgewinner ein Zu^t- 
häusler war, gerieten die Behörden in gro­
ße Verlegenheit. Endlich schloß man einen 
neuen Kompromiß mit dem Verbrecher. Nach 
dem er die Hälfte seines Gewinnes für Wohl 
tätigkeitszwecke gespendet hatte, erhielt n 
freies Geleit nach Italien. Dort kaufte er 
sich ein Haus und wurde Rentier.

Es war einmal.
„Sie wohnen in einem sehr ruhiger

Sadtviertel. nicht wahr?"
„Jetzt nicht mehr!"
„Sind Sie umgezogen?"
„Nein, wir haben Zwillinge Bekommen!* 

*

Wenn man Aphorismen schreibt, muß man 
entweder eine umfangreiche Bibliothek oder 
ein ausgezeichnetes Gedächtnis haben.

J d e in e c  A tiz e ig g c
AAAAAAAAAAAAAAAAAAA
\ Verschiedenes

Maskenverleih in großer Aus 
wähl in Pius, Hotel Osterber­
ger, nur am 7. Feber 1931
Schriften- und .Zimmermalerei 
—- immer neue moderne Mu 
fter — und Transparent-Re 
Hamen besorgt schnell und 
billig Franz ÄmbroM, Graj- 
ska ulica 3. 286
Der billigste Wein! Liter 8 Di 
nar. Vorzüglicher alter Wein 
u. süßer Proseka 20 Din Liter. 
Cafova ulica 7. Kino „Union". 

1168

BEPHRHTWM
von U h r e n ,  
G o ld w a re n ,  
sowie Gram­
mophonen be­
stens, raschest, 

billigstliwi
urar

Gosposka 15.

v Realitäten
/TW tvW t t v t v v W tvt ’v
Kleines neues Hans mit W irt­
schaftsgebäude zu verkaufen. — 
Studenci, Bolfenkova 42.

1375
Neugebautes Hans, noch nicht 
vollständig fertig, mit zwei Woh 
nungen, 35 Min. vom Hauvt- 
platz, 1000 m2' Garten, preisw. 
zu verkaufen. Anfr. an Franz 
Kos, Splosna Kolonie, Tezno 
109 bei Maribor. 1358
Schöne Bauparzellen in nächster 
Nähe der Bahnstation SimBus 
zu verkaufen. Ju lij Robiö, Lim 
Bus. 1327

Zukäufen gesucht

Zimmerkredenz, altdeutsch, zu 
kaufen gesucht. Anträge unter 
-„Zimmerkredenz" an die Berw. 
 __________ 1376__________
Kaufe altes Gold» Dilberkronen, 
ü. falsche Zähne zu tzöchstprei» 
sen. A. Stumpf, Goldarbeiter, 
Rotoäfa cesta 8. 3857

Neue Ottomane, kompl. Speise­
zimmer, Plüschdecke, elektrischer 
Luster, zusammenlegb. Eisenbett, 
6 echte Ledersessel, kompl. weich. 
Schlafzimmer. 6 Kleiderkasten, 
Betten s. Einsätzen wegen Ue- 
bersiedlung sehr billig. Anfragen 
Stroßmajerjeva 5 im Hof rechts 
Parterre. 1385
Prima Süßhcn, Grummet und 
Pferdehafer zu verkaufen. An- 
zufragen in der Kanzlei Scher­
baum. 1060

Steyr-Auto
Type V II, 6sitzig, sehr wenig 
benützt, elegante Ausführung, 
Sportblack, preiswert. Auskunft 
Dr. Scherbaum. 1119

Zu vermieten
r m e m r e m m m i
Sehr billig z. vermieten Garten 
Parzelle in der Aljazeva. Anfr. 
Postni urad Slivnica. 1373
Möbl. sonniges Zimmer, elektr. 
Licht, an einen Herrn zu ver­
mieten. Wildenrainerfeva 17/3. 

1332
Möbl. Zimmer mit separ. Ein­
gang zu vermieten. Vrbanova 
78, Part, rechts. 1356
Reines möbl. Zimmer auch mit 
Verpflegung zu vermieten. Ans. 
Verw. 1355
Dreizimmerwohnung mit Ne­
benräumen, Park- und Bahn­
nähe, wird ab 1. März an stän­
dige Partei vermietet. Anträge 
unter „Ständige Partei" an die 
Verw._________________1368
Möbl. Zimmer, groß, sonnig, 
mit Balkon, elektr. Licht, an so­
liden besseren Herrn sofort zu 
vermieten. Maistrova 11/2 links 

1367
Frau oder Fräulein wird in 
Kost und Wohnung genommen. 
Ob bregu 12. 1354
Sparherdzimmer sogleich zu ver 
mieten. Anfr. Stroßmajerjeva 
5, im Hof rechts. 1384
Kabinett mit separ. Eingang zu 
vermieten. Koseskega 15. 1378
Schönes möbl. Zimmer zu ver­
mieten. Sodna 14/2, 8. 1237

gazz-Hawai-Gitarre mit ©tut, 
vollkommen neu, preiswert zu 
verkaufen. Zuschriften nnt. „Ha- 
pxti" an die Verw. 1377

Stellengesuche

Absolventin einer Mittelschule 
mit Kenntnissen der Stenogra­
phie und des Maschinschreibens 
sucht Stelle als Praktikantin. 
Anträge unter „Praktikantin" 
an die Verw. 1374
19jähriges Mädchen sucht Po­
sten als Stubenmädchen (Anfän 
gerin) bei kleiner Familie. — 
Adr. Verw. 1366

a i i ^ ^ t i s c h  p r ä p a r i e r t e

■Di!
Nachweisbar unübertroffen !

Jüngerer Arrangeur und Deko­
rateur wünscht in der Maribo- 
rer Geschäftswelt Posten. Ar­
beitet billig und schön, besitzt gu 
te Praxis in der Kurz-, Manu­
faktur-, Mode- und Schuhbran­
che. Anträge unter „Dekorateur" 
an die Verw. 1383
AAAAAAAAAAAAAAAAAAA,i

Zu mieten gesucht

Junges Ehepaar sucht nett mö­
bliertes Zimmer, Zentrum, el. 
Licht, ab 1, März. Angebote un­
ter „Zentrum" an die Verw.

1247
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Offene Stellen 
f f j m m m m m f i
W ir suchen zum sofortigen An­
tritt nach Maribor eine jünge- 
re weibliche Bürokraft, die die 
deutsche und slowenische Spra­
che beherrscht und sicher deutsch 
stenographiert. Es kommen nur 
intelligente Bewerberinnen, die 
event. selbständig arbeiten kön­
nen, in Betracht. Schriftl. Be­
werbungen mit Zeugnisabschrif­
ten (keine Originales u. Licht­
bild unter „1372" an die Verw.

1372

| Suche brave und anständige 
; Kellnerin zum sofortigen Dienst 
antritt. Adr. Verw. 1388
Starker Lehrjunge oder Mühl­
bursche für Motormühle ge­
sucht. Gefl. Anfragen an Mo­
tormühle, Sv. Nedelja Bei Sa­
mobor, Bezirk Zagreb. 1334
Lehrjunge mit vorgeschriebener 

| Schubildung findet Aufnahme 
bei freier Kost und Wohnung. 
M. Berdass. Gemischtwaren- u. 
Samenhandlung, Maribor.

1335
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Größeres Hotel in Slowenien 
sucht sofort erstes Hotelstubcn-
mädchen, welches perfekt deutsch 
und slowenisch spricht und über 
Jahreszeugnisse verfügt. Alle 
Anträge sind an die Verw. zu 
senden unter „Hotel". 1369
Braves Mädchen mit einigen 
Nähkenntnissen wird sofort aus­
genommen. Hutgeschäft Aueri 
Vetrinjska 14.__________ 1357
Absolventin eines Kochkurses, 
Altersgrenze 28 Jahre, wird 
auf die Dauer von 5 Monaten 
in einem vornehmen Privat­
haus in Ita lien ausgenommen. 
Anträge an „Grad Fata", 
Fala. 1326

Funde  —  Verluste
r e m w f n w m w m
Goldene Armbanduhr mit Ket­
te am 2. Feber von Vetrinjska 
ulica bis Kosaki verloren. Der 
ehrliche Finder wird ersucht, sie 
gegen gute Belohnung abzuge­
ben Vetrinjska ul. 10. 1387

Korrespondenz
F v W W v v W W v w ^ W v i
Junge Witwe, unabhängig, mit 
Geschäft u. eigenem Hans, sticht 
zwecks Ehe mit Herrn in den 
Vierzigerjahren i. Bekanntschaft 
zu treten. Anträge unter „Fried 
liches Heim" an die Verw.

1389

ühersiedluvtgs-
ÄnzeigeS

Miln Favai, Schirm- u. Lebet- 
Warengeschäft, bisher Slovenska 
ul. 12 (Tegetthoffhans) ist mit 
heutigem Tage in die

« r a n i 5
Lokal Chic übersiedelt und bit­
tet die geehrten Kunden, sie von 
nun an im neuen Geschäfte zu 
beehren. M ila Favai.

1386

I H öheretechnischeLehranst& lt(lngenieursdm le> | 
j fü r E lektrotechnik and  M aschinenbau.
I Sonderstudienpläne fü r A utom obil» und  F ing» I 
1 technik und Betriebswissenschaft.
[ Technikerschule. Progr. kostenlos v. S ek re ta ria t, i

S e i d e n s t o f f e
von 20 Din bis in die feinste Sorte in Prachtfarben, 
lagernd im 1011

•Trgovski dom‘, EWaribor

fdin

die H isM üfce überall erMldi!
Generalvertretung und Lager für Jugoslawien:

Mül Weiietger ö. 1 Iml Ca'eva ulita 10

M h -BühM z
Scheiter und Prügel lie fe rt waggon­
weise b illigst Holzhandlung und Indu­
strie V ik to r Glaser, Ru§e. 1109
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v o n 1 6 0 0 W aren g ru p p en

aus 2 4  Ländern
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für jeden umMcmigen GeschSffsmon 
die einzig m Frage kommen
Orientierung -̂ und'x.Echii k a u  ( 
Gelegenheit!’
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Dr. Leo Scheichenbauer, ehem. Labonf
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